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Ja wer kennt es nicht, da schreibt man eine Kontaktanzeige, nach der anderen, verabredet sich. Versetzt wie immer. So erging es mir, so oft. Ich bin, ein Transsexueller, unterwegs in der Gay Szene. Schön anzusehen, 180 cm, 78 kg, lange Beine, die in Highheels stecken, rote Haare, ein Mund der Erfüllung, weckt. Ich schreibe mir die Finger wund. Eine Anzeige, nach der anderen. Antworten, Hallo Süße, so etwas, wie dich, alleine? Wie wäre es, mit einem Treffen? Ich antworte, wo und wann? Unaufgefordert, Fotos von Genitalien, E-Mails mit Wunsch Äußerungen. Die so pervers klingen, das die anfängliche Lust, dahingeht. Zugesagt, eingelassen darauf. Wie immer, es ist ein Fake, ich nenne sie Tastenwichser, was sie ja auch sind. Sie geilen sich bei dem Schreiben auf, »wissen«, zu meist nicht, was sie dabei, dem Kontakt, am anderen Ende, der E-Mail antun. Wie so oft. Ich bin frustriert und wütend. Ist ja auch verständlich, bei kostenlosen Kontaktanzeigen, ohne Verifizierung, ist der Ausschuss, nun mal sehr hoch. In Zukunft, wird jeder bestraft, so meine Gedanken. Ich erzähle meine Geschichte meiner neuen Liebe, wird er es verstehen, oder wird er ein weiteres Opfer sein, da er noch sehr jung ist, wir Zehn Jahre auseinander sind, es wäre schade für ihn, der sein Leben noch, vor sich hat. Wer weis das schon, was sein wird.


Dieser Roman ist reine Fiktion, Namen sind frei Erfunden.




1. Kapitel kurz ein paar Angaben zu mir.


Kindheit? Für meine Person, alles andere, wie normal, ich bin geboren, im April 1980, in Remscheid, das einzige Kind, meiner Eltern, weder Junge, noch Mädchen. Man nannte es zu der Zeit, einen Zwitter. Ich bin ein transsexueller Mann, in der Gay Szene unterwegs, aber das dauert noch 16 Jahre, wo es richtig anfängt. Ja ich bin der Maria, was für ein Name, für einen Jungen, aber bin ich es, ein Junge? In ebendiesem Alter, wohl noch erkennbar, aber wie lange noch. Meine Eltern, Mutter Deutsche, Vater Spanier, Religion römisch-katholisch, streng gläubig.


Vater von Beruf Architekt, er ist viel in der Welt unterwegs, kaum Zeit, für Frau und Kind.


Mutter, Malerin, Schriftstellerin, für biblische Texte, Verse, sie schreibt für unseren Pastor, die Andachtsreden. Sie ist eine Alkoholikerin, sie trinkt heimlich. Aber jeder in ihrer Nähe, konnten, die Ausdünstungen »riechen«, wenn sie an einem, vorbeiging. Wir wohnen in Remscheid. In einem drei Familien Haus, bei einen Freund von Vater. Er ist schwul. Ein charismatischer Mann, muskulös, adrett, immer perfekt gestylt. Ich werde ihn noch oft erwähnen, aber jetzt erst mal genug, kommen wir zu den wichtigen Dingen. Für mich gab es keine, richtige Kindheit, schon früh musste ich es erfahren, was es heißt, ein Katholik zu sein. Vor allem, wenn die eigene Mutter, so fanatisch, zu ihrem Glauben stand. Eine kurze Zeit, musste ich als Messdiener, meine Kindheit fristen. Und früh erfahren, dass es auch eine andere Seite gibt, von unserem all geschätzten, Herrn Pastor.


Er hatte die Angewohnheiten, uns, die bei dem Ankleiden waren, zu beobachten. Damit auch alles am rechten Platz sitzt. Als ich mal wieder so unbeholfen, in mein Messgewand hineinstieg, fasste der Pastor zu, so wie er es ausdrückte, wollte er mich nur festhalten. Damit ich nicht hinfalle, am Po?! Dabei ging er mit einer streichelnden Bewegung, mit der Hand über diesen und streifte an meinem damals, noch sehr kleinen Glied, entlang. Ich war jetzt schon überzeugt, dass es pure, Absicht ist, weil einige Jungs, es auch schon erfahren haben, diese Art, der Fürsorge. Als ich mich meiner Mutter öffnete, ihr es sagte, war sie empört. Sie sagte, wie kannst du es wagen, solche Geschichten zu erfinden, nur, weil du keine Lust hast, dem Herrn Pastor zu dienen. Zur Strafe durfte ich sechs Wochen, nicht hinaus, zum Spielen ich musste täglich fünfmal das Vaterunser aufschreiben, aber auch diese Zeit, ging vorüber.


Mit acht Jahren, ich der Jüngste von allen. Mutter meinte, es könnte nicht früh genug sein, dem Glauben zu dienen. Ja so ist das eben, um keine Aufmerksamkeit, zu bekommen von Mama, werde ich mich fügen. Die Übergriffe in Kauf nehmen, im Gegensatz zu anderen Leidensgenossen. Die so um die elf Jahre alt sind. Dass, was ich erfahren durfte, ist nur die Spitze, ein kleiner Teil, des Missbrauches in der Gemeinde. Es sind ungeheuerliche Geschichten, die so langsam, an das Tageslicht kamen. Es sind hauptsächlich schüchterne, ängstliche Kinder, die der Herr Pastor bevorzugte, er drohte mit der Hölle, wenn wir uns, gegen ihn auflehnen. In der heutigen Zeit »undenkbar«, welches Kind? Glaubt heute, an die Hölle, dass was passieren, kann, ist der Verlust vom Internet, die sozialen Kontakte zu verlieren, das ist die Hölle. Zum Glück brauch ich es, nur ein Jahr erdulden. Da es herauskam, dass ich ein Zwitter bin, bin ich untragbar, für die Messdienerschaft. So etwas gibt es nicht, in einer katholischen Kirche. Ja wie lange ist das alles her. Ich dachte zu diesem Zeitpunkt, jetzt ist es geschafft, endlich nur Kind sein, doch es wurde, eine schlimmere Zeit. Zu Hause war es unerträglich, mit Mama jeden Tag beten, bedanken, bei dem Herrn. Das es mir gut geht. Ist Vater mal zu Hause, ist es nicht zu ertragen, er schloss mich ein, in mein Zimmer. Weil er es nie ertragen will, mich zu sehen, für ihn bin ich weder Sohn noch Tochter. So wie er es sagte, eine Mist Geburt. Der Herr, will ihn damit bestrafen, für die Sünden, er ist kein ehrlicher Christ, nein eher nicht. Wie oft, musste ich es Anhören, wenn er über meine Mutter herfiel, sie angewidert, im zu willen sein musste. Ist es da ein Wunder? Das sie trinkt, so betrachtet, eher nicht. Aber zum Glück gab es den Freund, von meinem Dad. Auch wenn ich in dem Alter, nicht so richtig wusste, was schwul sein bedeutete. Er ist anders, er hörte mir zu, ich durfte, ihn oft besuchen. Pedro las, mir Geschichten vor. Er spielte mit mir, manchmal, wünschte ich mir, er könnte mein Papa sein. Aber es wird eine Zeit geben, mit ihm, die weit über das hinausgeht, als nur ein Freund von Papa.




2. Kapitel mein erstes Mal, 2005


Mein erstes Mal, jetzt wird jeder denken, dass ich meine Unschuld verliere. Gewissermaßen stimmt das schon, aber anders, als man denkt, wie ich das meine? Ich spreche von meinem ersten Mord und es belustigt mich, wenn ich daran denke. Wie naiv und sicher sich einsame anders Sexuelle, orientierte, Individuen, fühlen, sie denken, sie seien anonym, im Internet. Das ist ein Trugschluss, sie geben so abscheuliche Kontaktanzeigen auf und wenn man sie beim Wort nimmt, sind sie nicht erreichbar. Noch kommt einer zum Treffen, oder die Adressen sind nicht real. Da komm ich, ins Spiel, mein Beruf ist Außendienst Mitarbeiter, im Kundendienst, bei einer Telekommunikation Gesellschaft, und Informatiker.


Ja im Sommer 2005, ich mit fünfundzwanzig, es ist noch nicht einmal geplant. Nein eher ein Zufall, ich habe auf eine Anzeige, geantwortet und mich Outdoor getroffen. Ich wurde enttäuscht, in dem der Kontakt, viel älter ist, wie angekündigt, er hatte seine besten Jahre schon hinter sich. Nicht das er in keiner Weise, so aussah, wie angegeben. Seine Potenz ist nicht der Erwähnung wert, er rechnete, bestimmt nicht damit, mich anal, befriedigen zu müssen. Es kam mir der Gedanke, wenn er nicht kann, dann kann ich es doch, gesagt, getan. Es war an einer Talsperre, ein unbefestigter Parkplatz, an einen Hang. Es ging so leicht abwärts, ich ließ ihn sich ausziehen, verband ihm die Augen, fesselte ihn, an das Lenkrad, seines Wagens, ich nahm ihn von hinten. Als er kurz vor seinem Orgasmus war, löste ich mich von ihm, gab ihm einen Klaps, auf den Po, ich sagte, so schnell wollen wir doch nicht zum Ende kommen, oder? Ich ließ ihn in Glauben, dass es in einer anderen Stellung weitergeht, ja es geht weiter, ich löste den Gang, in die Leerlaufstellung und die Handbremse, ich sagte jetzt mach ich es dir, bist du keine Luft, mehr hast, gab dem Wagen einen Stoß. Der Wagen rollte, den Berg hinunter und schleifte mein Date, auf dem steinigen Boden mit sich und geradezu in die Talsperre, es war schon ein grausiges Geschrei, was zu hören war, ja es ist bestimmt, nicht angenehm, das Gefühl, wenn die Haut bis auf die Knochen, abgeledert wird. Und die Nerven sich nach oben aufrollen, aber habe ich nicht gesagt, dass ich es ihm besorge, bis er keine Luft mehr hat. Ich holte mir dabei, noch einen runter, ich war sichtlich befriedigt seit Langen. Für mein Empfinden hat er es verdient, »Lügen« lohnt nicht, ich schaute ihm nach, mit einem Dämonischen grinsen, wie der Wagen unterging. Alles in allem, war das Schauspiel, zu kurz, aber für mein erstes Mal, gar nicht schlecht, aber ich lernte ja noch. Ich suchte eine Telefonzelle und teilte der Polizei mit, dass ich soeben, einen Mann auf grausame Weise, ermordet habe! Und wo sie, suchen sollen. Es ist ja auch so, wenn es keiner weiß, ist es uninteressant, aber so bin ich jemand, bekomme die Aufmerksamkeit, die ich so sehr brauche.
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